gebenden Erwerbungs⸗ 
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1 0 Abonunemeuts⸗Einladung. 


Uuſere geehrten Leſer, namentlich die 


8 


neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 


teichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages ⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
tichten, aus der lokalen undpro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
ur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in ⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettinen eitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
. Die Redaktion. 


Der Erwerb und Verluſt der Reichs⸗ und 
ehörigkeit in! 
In Folge der Beſtimmungen des Bundes⸗ 
ejeßes vom 1. Juni 1870, welches durch jpätere 
Verträge mit Heſſen, Baden, Würtemberg und 
Baiern auf Süddeutſchland ausgedehnt und auch in 
„Elſaß⸗Lothringen eingeführt wurde, trat an Stelle 
der früher in mannigfachen Beziehungen von ein- 
ander abwelchenden, ſelbſt in den einzelnen Staaten 
nicht immer gleichen Indigenats⸗Geſetzgebungen der 
verſchiebenen Bundesſtaaten ein einheitliches Recht. 
Es wurde hierdurch die Grundlage für gleichmäßige 
ſtatiſtiſche Erhebungen im ganzen deutſchen Reiche 
geſchaffen, wie ſolche demnächſt von der zur weiteren 
Ausbildung der Statiſtik des Zollvereins in den 
Jahren 187071 verſame lt geweſenen Kom- 
‚fen auch beantragt und vom Bundesrathe ge- 
nehmigt wurden. 

Von den nach vorbezeichnetem Geſetze maß 
und Entlaſſungsgründen 
Ei wurden jedoch bei dieſen Erhebungen nur die Fälle 

urkundlicher Aufnahme von Angehörigen anderer 
Dundesſtaaten oder urkundlicher Naturalifation von 
Ausländern, bezw. urkundlicher Entlaſſung auf An⸗ 


Ua berückſichtigt. Die biernach gewonnenen Ueber⸗ 


Bild und konnten für die 


— — — —— — — — ne — = 


der Aenderungen, welche in der rechtlichen 
Bevblterung des Reiches und der e A 
vor ſich gehen, gaben daher nur ein unvollſtändiges 

Erforſchung der dur 

N . vtrurſachten e der fa Hl 

chen Beoölferung des Reichs no 

nn 9 chs noch weniger benutzt 

Bon Bundesſtaaten, insbeſondere au 
von Preußfe deshalb der Verſuch En ia, 
den, in den vorbezeichneten Erhebungen auch dieſe⸗ 
nigen Fälle nachzuwelſen, in weilchen über den 

Wechſel den Staatgangehörtz keit eine Urkunde nicht 
verlangt wird. Es betrifft dies hauptſächlich bieie- 
nigen Perſonen — , feien es Angehörige anderer 
Bundesſtaaten oder Reichs ausländer —, welche durch 

Legitimation, Verheirathung, Anſtellung im Staats⸗ 
dienſte, bezw. Ausſpruch der Behörde, 
Entlaſſungsurkunde nachzuſuchen, thatſächlich die 

Preußiſche Staatsangehörigkelt erworben oder ver⸗ 
loren haben. 

Zwar werden die Perſonen, welche, ohne eine 
Entlaſſungsurkunde nahen en ihrer 
Staatsangehörigkeit herbeiführen, hierbei nur theil- 

weile ermittelt; dennoch iſt die Zahl der jo Ermit⸗ 
telten ſehr beträchtlich, da in Preußen im Jahre 

879 1880 1881 

Perſonen 


. 


nachweislich die Staats⸗ 
angehörigkeit verloren 
haben 
von denen 
a. eine urkundliche 
Entlaſſung nach⸗ 
ſuchten. . . . 6,690 15,691 


21,929 49,213 99,002 


; Ab on 11 3 ent far Stettin monatlich 50 Pfennige, 
f alt Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
wit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


% 


Inewärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nent auf unſere Zeitung recht bald er. 


Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 


Bevölkerung in Folge von Mehrauswanderungen 
erlitt, nach den Erhebungen über den Erwerb und 
Verluſt der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit feſt⸗ 
ſtellen läßt, überſteigt die hierfür im Jahre 1881 
nachgewieſene Zahl von 99,002 Perſonen bei Wei- 
tem diejenige der früheren Jahre, von denen bisher 
die höchſte Ziffer im Jahre 1872 mit 64,905 Per⸗ 
ſonen ermittelt wurde; denn innerhalb des verfloſſe⸗ 
nen Drzenniums wurde in Preußen die Reichs⸗ und 


Preußen im Jahre 1881. 


oder ohne eine 


— 


Bremen Hamburg Steltin Antwerpen zul. 
aus der Provinz Oſtpreußen 
769 1,213 64 216 2,262 
Weſtpreußen 
13,020 9,851 174 1,027 24,072 
Brandenburg mit Berlin 
3,072 6,149 60 529 9,810 
Pommern 
11,772 12,265 990 1,079 26,106 
Poſen 
9,703 11,531 81 1,279 22,594 
Schleſien 
2,076 3,429 52 351 5,908 
Sachſen f 
1,8252 1% 8 133 3,537 
Schleswig ⸗Holſtein 
543 11,618 — 12,269 
Hannover 
11,494 2,415 — 355 14,264 
Weſtfalen 
2 — „583 7,404 


A 
28,405 5,309 


Mittwoch, den 
0 Perſonen 
ohne Entlaſſungs⸗ 
urkunde aus wan ⸗ 
derten 
der Staats-⸗An⸗ 
gehörigkeit ver⸗ 
luſtig gingen durch 
Legitimation, Ber 
heirathung, Aus⸗ „ ei de 
ſpruch der Behörde 2,135 2,414 2,397. 
Soweit ſich der Verluſt, den der Stand der 
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Staatsangehörigkeit e N 
darunter Mili ⸗ 
tärpflichtige ohne 

im Jahre erworben gerloren Ellaſſange- Ur. 

kunden. 

1872 von 2,713 Peiſ. von 64,905 Perſ. 10,960 

1873 - 4,668» 48,580 9,840 

1874 - 7,858 - 27,5609 549 

1875 - 13,648 - | - 23,551 - 10,265 

1876 - 6070 - 20,764 7,640 

1877 15s 18,472. 2 70008 

i 20195, % 5 22,483. 9,320 

1879 5,437 - 21,929 - 7,311 

1880 5,948 49,213 8,1707: 

1881 6,441 - 99,002 8,929 


Bezüglich der ohne Entlaſſungsurkunden aus- 
gewanderten Militärperſonen, gegen die ein gericht⸗ 
liches Verfahren ſtattgefunden hat, muß jedoch her⸗ 
vorgehoben werden, daß nur die Minderheit derſel⸗ 
ben aus ſolchen Perſonen beſteht, die ſich bereite 
im militärpflichtigen Alter befanden, vor Ablelſtung 
ihrer Militär-Dienftjeit aber das Land verließen, 
ohne ſich den Militärbehörden zu ſtellen. Die 
Mehrzahl derſelben beſteht vielmehr aus Reſerviſten 
und Landwehrleuten, die ohne Erlaubniß ausge ⸗ 
wand. t ſind, nachdem fle ihre Dienſtpflicht im ſte⸗ 
henden Heere erfüllt haben, ferner aus Perſonen, 
deren Aufenthalt nicht ermittelt werden konnte, 
aus Kindern, die in früher Jugend oder vor Er- 
reichung des milltärpflichtigen Alters mit ihren 
Eltern ausgewandert und in den Stammrollen 
nicht gelöſcht find, oder aus längſt geſtorbenen 
Kindern, deren Löſchung in den Stammrollen gleich⸗ 
falls nicht erfolgt iſt, ſowie endlich aus unehelich 
Geborenen, die dem Namen nach nicht zu ermitteln 
waren. 

Wie oben ſchon hervorgehoben, geben die über 
den Erwerb, und Verluſt der Staatsangehörigkelt in 
Preußen ermittelten Daten von den Aenderungen 
im Stande der rechtlichen und faltiſchen Bevßl⸗ 
kerung nur ein unvollſtändiges Bild. Es beſtä⸗ 
tigen dies die anderweitigen Erhebungen, die im 
verſloſſenen Jahre über die in den deutſchen Hä⸗ 
fen Bremen, Hamburg und Stettin, ſowle ferner 
in Antwerpen ſtattgehabten überſeeiſchen Auswan⸗ 
derungen vorgenommen wurden. Nach denſelben 
wurden eingeſchifft im Jahre 1881: Perſonen, 
welche kamen 

in den Häfen 


r 


1879/ 1880 1881 


13,104. 31/108 682000 


for, 651 


Reballion, Druck und Verlag 


ä 


eee eee 


J 5,872 1,720 — 8 8,410 
J Pheinland ge 
422108, 597 — 5,978 8,683 
5 Hohenzollern 58051 

3877 Em > 1158 
! Königreih Preußen 

62,872 1,429 13,727 145,679 


Hiarnach verließen allein aus den vorbezeich⸗ 


Intten 4 Hafenpläzen im Vorsahre 145,679 Per⸗ 


ſonen das preußiſche Staatsgebiet, don denen die 
weit überwiegende Mehrzahl (142,468) in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika eine neue Hei⸗ 
math ſuchte, während die Erhebungen über den 
Erwerb und Verluſt der Reichs⸗ und Staats⸗Auge⸗ 
hörigkelt nur 99,002 Perſonen nachweiſen, die der⸗ 
ſelben verluſlig gingen, und 6441, welche fie er⸗ 
warben. f 

Bringt man die letztgenannte Ziffer in Ab ⸗ 
rechnung, jo würde ſich ein nachweislicher Verluſt 
von 92,561 Perſonen ergeben, welche die preußiiche 
Staatsangehöligkeit verloren. 

Unter Zugrundelegung der bei der Volkszäh⸗ 
lung im Jahre 1880 ermittelten Zahlen ergiebt dits 
auf je 10,000 Köpfe der Geſammt - Bevölkerung 
des Staates einen Berluft von 33,93 (gegen 
15,88 im Jahre 1880), in den einzelnen Provln⸗ 
zen aber für a 
1880 


1881 
Oſtpreußen 5,86 9,28 
Weſtpreußen 48,39 105,42 
Brandenburg mit 
Berlin 4,51 10,16 
Pommern 40,48 93,62 
Poſen 43,02 99,21 
Schleſten 4,20 7,74 
Sachſen. 4.25 6,77 
Schleswig⸗Holſtein. 34,47 63,65 
Hannover 22,96 49,90 
Weſfalen 10,74 28,18 
Heſſen Naſſan 15.93 34,23 
Rheinland 10,13 18,77 
Hohenzollern 10,21 8,43 


Der ſtärkſte Verluſt im Jahre 1881 liegt 
mithin für die Provinzen Weſtpreußen, Poſen und 
Pommern vor, ber geringſte für Sachſen, Schleſien, 
Hohenzollern und Oſtpreußen. (Stat. Corr.) 


N Deutſchland. 

Berlin, 27. Juni. Der Kronprinz hat in 
Polsdam vorgeſtern den Geſandten des Sultans, 
General von Drygalski, empfangen, und ihm zu 
Ehren fand im „Neuen Palais“ ein Diner von 30 
Gedecken ſtatt. Auch Prinzeſſin Viktoria, Prinz und 
Prinzeſſin Wilhelm, der türkiſche Bolſchafter, der 
Botſchafter Graf Haßfeldt, einige Generale und hö⸗ 
here Offiziere nahmen an dieſem Diner Thell. Nach 
Aufhebung der Tafel wurden daun von der Rampe 
des „Neuen Palais" die Pierde in Augenſchein ge- 
nommen, die am Morgen von Berlin nach Pots- 
dam gebracht worden waren. 5 

— Das Avancement der Ofſtziere, welches 
früher innerhalb der Truppentheile derartig verſchie⸗ 
den war, daß einzelne Regimenter oft um ein oder 
mehrere Jahre in der Beförderung der Offiziere an- 
deren Regimentern voraus waren, wird in letzter 
Zeit ein außerordentlich gleichmäßiges. Nicht nur 
daß durch mannigfache Verſetzungen die etwa ent- 
ſtehenden Ungleichmäßigkeiten in den Vakanzen nach 
Möglichkeit applanirt werden: es wird auch in Fäl⸗ 
len, in denen troßbem eine Beförderung etwas 
früher eintritt, dieſelbe dadurch einigermaßen illuſo⸗ 
ih gemacht, daß fie „vorläufig ohne Patent“ ge- 
ſchteht, d. h. der Beförderte bezieht zwar die Kom⸗ 
petenzen ſeiner neuen Stelle, erhält aber das Pa⸗ 
tent nicht eher, als bis feine Coätanen ebenfalls be⸗ 
fördert werden, jo daß er dann mit ihnen wieder 
gleiche Anciennetät bekommt. Augenblicklich werden 
in der preußiſchen Infanterie noch die Sekonde⸗ 
Litutenants, welche 1872 in dieſe Stellung kamen, 
zu Premier⸗Lieutenants, und zu Hauptleuten die 
Premier Lieutenants, welche 1867 Offizier wurden, 
befördert. Alle aus ſpäteren Jahrgängen Avanelren⸗ 
den erhalten mit Ausnahme der in der Garde und 
in der Adſutantue befindlichen noch kein Patent. 
Wie fehr ſich übrigens das Avancement verlang⸗ 
ſamt hat, geht dargus hervor, daß, während man 
bei der Infanterle im jüngflen Feldzuge mit einer 
5 — 6fätrigen Oſſtzierbienſtzeit Premier „Lieutenant 
und mit einer 10 — 12jährigen Hauptmann wurde, 
jetzt zu dieſen Beförderungen eine 9½ — 10jäh⸗ 


Ii erz te bie Ageipaltene Petltzele 15 Pſennige. | 
don R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12— 1 Uhe. 
Sdettin, Kirchplatz Nr. 3. ee 
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tung anzugeben ſich weigerte, wird aus Patte g 
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„Herr Sienkiewicz dürfte nicht wied 5 
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lane 
eine diplomatiſche Verwendung erlangen, den 
es heißt, kommt die franzöſiſche Regierung erſt jet 
darauf, daß dieſer Herr mehr der Vertreter feiner 
eigenen Intereſſen geweſen, als der ſeine Mezie⸗ 
rung. Herr Sienklewicz beſorgte nämlich die Pri⸗ 
vatgeſchäfte des Khedive Tewfik Paſcha — eine Be⸗ 
ſchäftigung, welche nach Anſicht franzöſiſcher Pa⸗ 
trioten mit der Würde eines franzöſiſchen General⸗ 
konſuls nicht recht vereinbar ſſt. So kaufte z. B. 
Herr Sienkiewicz für Rechnung des Khedive in 
Paris ein Palais und eine große Beſizung in der 
Normandie; auch verſah er Börſengeſchäfte für den 
Sohn Js mail Paſchas. Der viel verläſterte Arabi 
Bey, welcher wohl ein Fanatiker, aber ein ehrlicher 
Kerl if, jah mit wachſendem Unwillen den Einfluß, 
welchen der franzöſiſche Vertreter auf ſeinen Herrn 
ausübte, ein Einfluß, der weſentlich zur Feinpſchaft 
Arabis gegen den Khedive beitrug, umſomehr als 
Sienkiewicz, welcher Arabis feindſelige Wachſamkeit 
kannte, dieſe ſchon im Anbeginn der ganzen Hüän⸗ 
del damit zu beſeitlgen beſtrebt war, daß er Ar, 
in den Augen des Khedive verdächtiget. Summa 
Summarum: Die diplomatiſche Karriere des Herrn 
Sienkiewicz dürfte ihrem Abſchluß naht ſein. 
Ausland. 
Paris. 27. Juni. (B. T.) Angeſichts der 
engliſchen Rüſtungen herrſcht die größte Rathloſig 
kelt. Die „France“ ftößt den Nothſchrel aus: „W 
ſtehen wir!“ Andere Blätter jagen: entweder ge 
hen wir mit England, dann ſtehen wir Europa und 
der Türkei gegenüber oder wir laſſen England allein 
gehen, dann fpielen wir die kläglichſte Rolle oder 
wir gehen für eigene Rechnung, dann iſt die Ge⸗ 
fahr groß. „Le Parlament“, Organ des einfluß 
reichen Deputirten Ribot, meint, wenn Freyeinet ein; 
Aufforderung Englands zur Theilnahme an der Ex⸗ 
pebition zurückwieſe, jo hieße dies die Politik der 
Entſagung zu weit treiben. ie 
Geſtrru veranftaltete die Societe Intern, 
nale Litt rare ein Abſchledsbankelt zu Ehren Be 
welcher ihr Ehren Präſident if, Neben Beuſt 
geiſtreſcher Rede iſt beſonders des bekannten 9 
lets Henti Martin's Schlußrede hervorzuheb 
Derſelbe ſagte, er habe in ſeinen Studien über 
Epoche die Ueberzeugung gewonnen, daß, wenn Na⸗ 
poleon Beuſt's Rathſchläge befolgt hätte, der R 
unterblieben wäre. Gil Blas legt dem Grafen 
Beuſt die ſentionelle Bemerkung in den Mund, e 
habe Napoleon dann auch Kriegepläne geſchickt, d 
dieſer jedoch leider nicht zu Rathe gezogen. Ih 
Korreſpondent kann beſtätigen, daß dies eine ge 
gundloſe Erfindung eines phantaſievollen Rep 
ters iſt. 


Provinzielles. 
Stettin, 28. Juni. In der geſtrigen 
ral⸗Verſammlung des Verbandes deutſcher ei 
wurde, in Bezug auf den Geſetzentwurf betreffend 
die Unfallverſſcherung der Arbeiter, nach 9 a 
gangener Berichterſtattung und Berathung fol 
Reſolution mit Einſtimmigkelt angenommen: Die 
General Verſammlung des Verbandes deutſcher Mül⸗ 
ler erklärt: „1. Die Sicherung der Arbeiter gegen 
die wirihſchaftlichen Folgen der Be rrlebsunfä 
Pflicht der Arbeitgeber und die geſetzliche Reg 
dieſer Verpflichtung aus ſittlichen, wirthſchaft 0 
und politiſchen Gründen dringend nothwendig. 
Dieſe geſetzliche Regelung auf dem Wege 
Zwangsverſicherung, einerlei ob dieſelbe ſtaatlich oder 
geuoſſenſchaftlich organlſirt wird, widerſpricht den 0 
rechtigten Intereſſen der Industrie, da dleſe Zwangs⸗ 
verſſcherung weder die Herſtellung des Gefahrenaus⸗ 
gleichs auf der breiteſten Grundlage, noch die indt⸗ 
vidualiſtrende Behandlung des Riſikos und damit 
die größtmögliche Erleichterung und die gerechteſte 
Verthellung der Unfahlaſt durchzuführen vermag und 
weil die mit dem Zwange nothwendig verbunden; 
behördliche Blaufſſchtigung und polßeiliche Ein- 


miſchung geeignet iſt, die Induſtrie in ihrer freien 
Entwickelung und Entfaltung zu ſtören. 3) Als 
zweckmüßigſter Weg für die geſetzliche Regelung em⸗ 
pfiehlt es ſich, in Anknüpfung an den beſtehenden 
Rechtszuſtand die geſetzliche Haftpflicht der Betriebs⸗ 
unternehmer und zwar zunächſt in Betreff der im 
$ 1 des dem Reichstage unterm 8. Mai cr. vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurfes bezeichneten Betriebe, auf 
alle Betriebsunfälle auszudehnen unter Fixirung der 
Entſchädigungsbeträge und unter Erlaß geſetzlicher 
den Betrieb der freien 
Die freie genoſſenſchaftliche 
ch 


ame Theilnahme der Betriebsunterneh⸗ 
twaltung des Geſchäfts und an der 
Erledigung der Unfallſchäden, letzteres durch Schieds⸗ 
gericht ermöglicht. 5. Betriebsunternehmer, deren 
Hhaftpflichtmäßigen Verbindlichkeiten mangels elner ge- 
ſchloſſenen Unfallverſicherung nicht durch eine auf 
Grund der Normativbeſtimmungen zugelaſſene Ge⸗ 
Fjellſchaft erfüllt werden, find geſetzlich anzuhalten, 
die in Folge eines Unfalls zu leiſtenden Renten 
d Keatenverſſcherung bel einer ſaatlch Tonzef- 
fuontrten Lebens-, Renten- oder Unfallverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſicherzuſtellen. Die Deckungs⸗Kapitalien 

für alle aus Unfällen entſtehenden Rentenleiſtungen 

nd von den Verſicherungs⸗Geſellſchaften bei einer 


0 durch das Geſetz zu beſtimmenden Behörde zu hin⸗ 
erlegen. 6. Der bleibende Ausſchuß und der 
„Borland des Verbandes deutſcher Müller wer⸗ 


den beauftragt, dem hohen Reichstage eine Pe⸗ 


„tion, im Sinne vorstehender Reſolulionen einzu⸗ 
reichen, und iſt dieſe Petition unmittelbar nach 
der Einreichung in der Zeitſchrift „Die Mühle“ zu 
öffenen. | 
Ei ueber die auf dem Feſtmahl des Ver⸗ 
bandes deutſcher Müller und Mühlenintereſſenten ge 
ſprochenen Toaſte tragen wir Folgendes nach. Der 

erſte Redner war der Regierungspräſident Weg⸗ 
ner, der ſich in ungefähr dieſer Weije äußerte: 

„Auf dem langen Wege, den die Mühleninduſtrie 
zurückgelegt hat von der erſten Handmühle bis zu 
diem mit allen Geheimniſſen der Mechanik ausge⸗ 
klüſteten Kunſtwerk iſt jetzt ein Standpunkt erreicht, 
wo der Einzelne mit ſeiner Kraft nichts vermag, es 

bedarf jetzt des Zuſammenſchluſſes der Fachgenoſſen, 
um die Konkurrenz mit allen Kulturvölkern auszu⸗ 
halten, da die Mühleninduſtrie jetzt ebenfalls dem 
Geſetze der Weltkonkurrenz unterliegt. Dieſem Ge⸗ 
fühle iſt die Vereinigung entſprungen, der die Re⸗ 
gierung, als deren Vertreter einer ich hler ſtehe, die 
llebhafteſte Sympathie entgegenbringt, auch dann, 
wenn, wie es in der heutigen Generalverſammlung 
mehrfach geſchehen, manch ſcharfes Wort gegen die 
Maßnahmen der Regierung geführt worden. Die 
Regierung fühlt ich nicht infallibel und läßt ſich 
gerne eines Irrthums überführen. (Bravo!) Es 
iR ja die Frage der Zeit, den ſozialen Konflikt ohne 
Verletzung von Intereſſen zu löſen. Die Export- 
induſtrie hat in der Neuzeit ſicher gelitten, während 
andere Induſtrien das jetzige Syſtem für nothwen⸗ 
dig halten. Sicher iſt aber, daß Sie noch immer 
mit neuen Siegeshoffnungen in die Konkurrenz 
treten; die heutigen Debatten haben den Beweis 
geliefert, daß mit Anwendung von günſtigen Me⸗ 
chanlsmen beſſer und ſogar um 1g billiger produ⸗ 
zürt werden kann. Verlieren Sie daher den Muth 
nicht. Die Regierung freut ſich aber auch Ihrer 
Vereinigungen, well fie Ihnen Gelegenheit bieten, 
Ihre Geſinnungen der Treue und Anhänglichkelt an 
den Kaiſer zu beweiſen. Das Banner in der Mitte 
des Saales bürgt dafür, daß Sie nicht nur Ihre 
Intereſſen vertreten, ſondern daß Sie auch Liebe 
in Hergen tragen zu dem Oberhaupte des deutſchen 

iches.“ Redner ſchloß mit einem dreimaligen Hoch 
auf den deutſchen Kaifer, in welches die Verſamm⸗ 
lung jubelnd rinftimmte, 

Den zweiten Toaſt brachte Herr v. d. Wy n⸗ 
gaert aus auf die Stadt Stettin. Bisher ſeien 
die Wander⸗Verſammlungen mehr im Süden ge⸗ 
weſen, am Rhein, in den badiſchen Landen, wo 
Natur und Kunſt ſo vielfache Genüſſe geboten 
hätten. Daher ſei vor 2 Jahren in Dresden, als 
der Vorſchlag gemacht wurde, Stettin zum nächſten 
Berſammlungsoit zu wählen, die Idee mit etwas 
Mißtrauen aufgenommen, weil man nicht wußte, 
as Stettin bieten könne, welches keine Berge, aber 
ngünftige klima tiſche Verhältniſſe habe. Jetzt jet 
as Urtheil einſtimmig: „Stettin gefällt uns brillant.“ 
Redner ſchildert eingehend die Hinderniſſe, welche ſich 
der Entwickelung Stettine im Laufe dieſes Jahr⸗ 

underts entgegengeſtellt hätten und dankt ſchleßlich 
m Namen des Verbandes für das, was den Gäſten 
s jetzt geboten werde. Er ſchloß mit einem Hoch 
auf die Hauptſtadt Pommerns. 

Als dritter offizieller Redner ſprach Herr Ober⸗ 
bürgermeſſter Haken: „Wir leben in der Blüthe⸗ 
Als wir noch jung waren — 


3 


1 


t der Vereine. 
as iſt ſchon lange her — hatten wir auch Ber- 
eine mit allen möglichen und unmöglichen Zwecken. 
Was if aus dieſen Heinen Anfängen, was iſt aus 
leſen ſchüchternen Keimen geworden, ſeitdem der 
here Verkehr die Relſe⸗ und Wanderluſt geweckt, 
dem die Geſchichte mit gewaltiger That die Zu- 
nengehörigkeit der deutſchen Stämme zum Be⸗ 
wußtſein gebracht hat? Das beſcheidene Quartett, 
die Bewunderung ſeines Heimathſtädtchens, ift friſchen 
Muthes hinausgezogen, ſoweit die deulſche Zunge 
ingt, die Turner und Schützen durchziehen ganz 
euiſchland. Und neben dieſen freien Künſten mit 
lehr oder minder glücklichem Erfolg hat auch die 
eutſche Wiſſenſchaft in allen Fakultäten ihre Ver⸗ 
ne weit ausgebreitet. Als dritte Gruppe endlich, 


e 


Männer der prakiſchen Arbeit, die mannigfachen 
Berufs -⸗Intereſſenten zu gemeinſamen Verbänden zu ⸗ 
ſammengetreten. Jeder weiß an ſich ſelbſt am beſten, 
was er bedarf. Aber ich glaube in Ihrem Sinnt 
— und die heutige Verhandlung hat es mir be⸗ 
ſtätigt — ausſprechen zu können: die Vertreter der 
Berufs-⸗Intereſſenten find am meiſten berufen, nicht 
einfeitig ihre Intereſſen allein zu vertreten. Wir 
müſſen mit einander leben. Was wir von Andern 
beanſpruchen, müſſen wir auch Andern gewähren. 
Durch einen bevorzugten Schutz kann ſich keine 
Induſtrie erhalten, nur durch eigene Kraft erſtarken 
wir; was uns nöthig iſt, iſt Raum und Freiheit, 
fie zu verwerthen. (Lebhafter Beifall!) Es iſt 
deshalb der richtige Weg und ein Verdienſt Ihrer 
Verbände, im Aus kauſch Ihrer Erfahrungen aus allen 
Theilen des Vaterlandes ihre berechtigten Wünſche 
flarzuſtellen und für die entſcheldenden Faktoren ver⸗ 
ſtändlich zu machen. Seien Sie von unſerer ganzen 
Sympathie mit Ihren Beſtrebungen überzeugt. 
(Bravo! Bravo!) Wenn ich nun an dieſe Ver⸗ 
ſicherung meinen Gegentoaſt anſchließe auf den Ge⸗ 
ſammtverband der deutſchen Mühlen⸗Jutereſſenten, 
ſo möchte ich dabel einer ſcherzhaften Belehrung 
eines Waſſermüllers gedenlen, welche für mich eigent- 
lich die Summe meines Wiſſens in der edlen Mül⸗ 
lerel geblieben iſt. Als ich mich an ſeinem präch⸗ 
tigen Mühlenteich erfreute und mich das Lied vom 
Mühlenrad im kühlen Grunde umklang, gab er mir 
kaltblütig zur Antwort: „Das Waſſer, ja das 
Waſſer allein hat keinen Zweck; die Hauptſache iſt 
— ein gutes Gefälle! (Große Heiterkeit.) So 
wollen wir denn auch das Glas nach dieſer ein⸗ 
fachen Grundlehre bis auf den Grund leeren: Die 
deutſche Mühleninduſtrie und mit ihr und für fie 
der Geſammtverband deutſcher Müller, ſie leben hoch!“ 
Der Toaſt wurde mit außerordentlichem Jubel auf⸗ 
genommen. Es dauerte lange, ehe ſich die Ge⸗ 
müther einigermaßen wieder beruhigten, auch wurde 
die Stimmung nun allmälig ſo animirt, daß es 
den folgenden Rednern ziemlich ſchwer wurde, ſich 
verſtändlich zu machen. Nach dem von Herrn Wol⸗ 
tersdorff ausgebrachten Hoch auf die Ehren⸗ 
gäſte dankte Herr Polizei-Präſident Graf Hue de 
Grais Namens derſelben und toaſtete auf den 
Verband. Wahrhaft ſtürmiſche Heiterkeit wußte Herr 
General-Direktor Tſchmar le aus Magdeburg zu 
erregen durch ſeinen humoriſtiſchen Toaſt auf das 
Feſtkomitee. Schließlich toaſtete noch unter lebhafter 
Zuſtimmung Herr Handelskammer ⸗Sektetär Hir] ch 
berg auf Herrn v. d. Wyngaert, den verdienten 
Vorſitzenden des Verbandes. Gegen 8 Uhr endete 
die frohe Tafel. a Rs: 
— Die Beleuchtung der Oderufer 
gehört zu den ſchönſten Sehens würdigkeiten unjerer 
Stadt und wird demgemäß jetzt ſtets in das Feſt 
programm der nach Stettin verſchlagenen Kongreſſe 
und Verhands⸗Generalverſammlungen gelegt. Und 
mit Recht, bietet dieſes herrliche Bild ſich doch 
immer wieder in anderen Reizen und neuen Voll⸗ 
kommenheiten. Auch von dem Feſt Komitee des 
Verbandes deutſcher Müller und Mühlenintereſſenten 
war nach Rückkehr von Frauendorf reſp. Eliſenshöh 
eine Beleuchtung der Oderufer geplant, die denn 
auch, wie wir vorweg bemerken wollen, außerordent⸗ 
lich gut gelang. Um 41, Uhr Nachmittags ſetzten 
ſich die Feſtſchiffe „Der Kaiſer“ und „Wolliner 
Grelf“ in Bewegung, um zunächſt beim Vulkan 
Station zu machen. Die Aus ſſicht auf die Finken⸗ 
walder Berge, Alt Damm und die bewaldeten 
Brüche war durch einen Nebelſchleier allerdings 
ziemlich verdeckt und trübe. Dabei rileſelte unauf⸗ 
hörlich ein leiſer Regen herab, der die Feſtſtimmung 
ziemlich beeinträchtigte und Zweifel an ein Gelingen 
der mit Spannung erwarteten Beleuchtung aufſtei⸗ 
gen ließ. Die Beſichtigung des Vullaus nahm 
über 1 Stunde in Anſpruch. Die Herren Direk- 
toren und ſonſtigen Angeſtellten der Rieſenwer 
übernahmen in entgegenkommendſter Weiſe die Füh⸗ 
rung und ließen ihre ſonſt mit einer chineſiſchen 
Mauer umgebenen Werke ruhig und ungeſtört be⸗ 
ſchauen und bewundern. Um 6⅝ Uhr kamen die 
Dampfer in Frauendorf an, wo bereits eine ſtatt⸗ 
liche Geſellſchaft der Gäſte harrte. Unter Voran⸗ 
tritt der Jancovius⸗Kapelle, deren Leitung gegen⸗ 
wärtig Herrn Schüler übertragen iſt, marſchirte 
der Feſting nach Eliſenhöh, von wo der Regen die 
Säfte theiltrelſe um 8 Uhr ſchon wieder verjagte. 
Der Himmel zeigte ein zu „gräuliches“ Geſicht und 
nur der unerſchütterliche Glaube an die von dem 
Komitee, in erſter Reihe dem Generalkonſul Ru - 
dolph, bisher in fo bewunderungswürdiger Sorg⸗ 
falt getroffenen Vorkehrungen ließ hoffen, daß der 
Himmel noch zur rechten Zeit ein Einſehen haben 


würde. Und er hatte es! Herr Generalkonſul 
den Regen abbe⸗ 


Rudolph behielt Recht, er hatte 
Het. Belm Beſteigen der Schiffe, ein mit größter 
Umſicht aus geführtes Kunſiſtück kam die erſte magt- 
ſche Beleuchtung von jener Stelle, der wir bisher 
nur bitterböſe Blicke und manche Verwünſchung ge⸗ 
ſpendet hatten. Das war die Rache des Himmels, 
daß er uns beſchämte! Voll und ganz war der 
Mond durch die Wolken getreten, die vor feinem 
ehrfurchtsvollen Angeſicht immer mehr und mehr 
wichen. Lange Sllberfäden zogen ſich auf der ſple⸗ 


gelglaten Oder hin und wo diefe durch durchzie⸗ 


hende Schiffe in Bewegung geſetzt wurde, da 
glitzerte und zitterte das Waſſer, als wenn Mllliar⸗ 
den kleiner Silbeiſterne durcheinander geſchüttet 
würden. Es war ein großartiger Anblick; die 
Wirkung ſo einfacher Urſache. Doch nun trat mit 
der Natur die Kunſt in Konkurrenz und 
eine feenhafte Beleuchtung der Ufer mit ihren 
Etabliſſements, Bäumen und weiter hinten ge⸗ 
legenen Höhen ließ die Schönheſten der Mondbe⸗ 
leuchtung momentan vergeſſen. Das herrlichſte Wet⸗ 


ter blieb fortan und unter angeſtrengter Thätigkeit 
lcher auch Ihr Verband gehört, find die! e 


den Hafen. Die Beleuchtung war ſtellentweiſe eine 
äußerſt wirkungsvolle, jo bei beiden Mühlen, dem 
Vulkan, Aron u. Gollnow und Möller u. Holberg, 
jo in prächtigſter Lichtentfaltung vom Kommerzien- 
rath Töpffer arrangirt, für deſſen allegoriſche plaſtiſche 
Dekoration man ſich mit einem Tuſch bedankte. In 
wahrhaft märchenhafter Erleuchtung ſtand der Thurm 
der Züllchower Rettungsanſtalt. Das rothe Ben⸗ 
galfeuer, das denſelben von innen beleuchtete, ſchien 
kein Ende zu finden und ſtrahlte der Thurm wie 
aus roth geglühten Amethyſten gemeißelt. 


Ruderklubs („Sport“, „Germania“ und „Vineta“) 
mit ihren Booten Aufſtellung genommen hatten und 
beim Defiliren der Schiffe ſalutirten. Auf dem 
Walle neben dem Boots hauſe hatten ſich Mitglieder 
des Klubs in maleriſchen Stellungen gruppirt. Die 
ganze Gegend dort erſtrahlte im hellſten Bengal⸗ 
feuer. Sehr hübſch präſentirte ſich das hieſige Boll⸗ 
werk, an dem wenigſtens 6000 Menſchen Aufſtel⸗ 
lung genommen hatten, welche zu der von den 
hinter und gegenüberliegenden Gebäuden veranftal- 
teten Beleuchtung eine wirkungsvolle Staffage 
abgaben und bildete die Landung der Dampfer 


nen Fahrt. 


ihren Anfang nehmende diesjährige Roſen⸗Ausſtel⸗ 
lung des Stettiner Gartenbau⸗Vereins machen wir 
an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam. Die 
Ausſtellung wird, wie wir vernehmen, reich beſchickt 
ſein. Ein Arrangement des Handelsgärtners Mer- 
eier wird uns als beſonders ſchön geſchildert. Nach⸗ 
mittag findet Konzert ſtatt. f 

— Im Auguſt v. J. brachten wir ein Referat, 
in welchem wir von dem plötzlichen Tod des 
Töpfergeſellen Zolland Mittheilung machten und 
zugleich, andeuteten, daß Z., der am Tage vor 
ſeinem Tode nach der Kuſtodie gebracht war, dort 
in der brutalſten Weiſe gemißhandelt wurde und 
daß es nicht unwahrſcheinlich ſei, daß dieſe un⸗ 
menſchlichen Mißhandlungen wenn nicht den Tod 
verurſacht, ſo doch zu demſelben mitgewirkt hätten. 
Dieſe Nachricht erregte ſ. Z allgemeine Entrüſtung, 
zugleich wurden aber auch zahlreiche Stimmen laut, 
die unſere Mittheilung theils ganz beſtritten, theils 
uns der Uebe treibung beſchuldigten und durch zahl⸗ 
reiche, thellweiſe recht grobe anonyme Zuſchriften 
une ihre Entrüſtung ausdrückten, daß wir in ſolch 
nallarmirender Weiſe über Phantaſiegebilde blinden 
Lärm ſchlagen könnten.“ Die königl. Staats an⸗ 
waltſchaft war jedoch anderer Anſicht, ſie ordnete 
ſofort die gründlichſte Unterſuchung an und wenn 
durch dieſelbe auch nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
daß der Tod des Zolland in Folge von den ihm 
in der Kuſtodie zugefügten Miß handlungen einge⸗ 
treten iſt, ſo wurde doch feſtgeſtellt, daß Zolland in 
empörender Weiſe gemißhandelt worden war und 
wurde der Portier der Kuſtodie, Karl Hardtke, 
zur Verantwortung gezogen und war in der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer des Landgerichts wegen 
Mißhandlung im Amte angeklagt. Ein Zellenge- 
noſſe des Zolland ſagte aus, daß Letzterer von H. 
zu zwei verſchiedenen Malen mit einem getheerten 
Tauende geprügelt worden war. Die Spuren dieſer 
Mißhandlung zeigten ſich an dem Körper des 
Zolland, das rechte Auge war geſchwol⸗ 
len und mit einemblutrothen Rande 
umgeben, der Rücken, das Geſäß, 
der Unterleibwaren mit unzähligen 
Striemen bedeckt und namentlich 
das Geſäß ganz ſchwarz gefärbt. 
Außer dieſen Verletzungen fand ſich bei Zolland 
ein Schädelbruch vor, in Folge deſſen auch der Tod 
erfolgt iſt, doch konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob 
dieſe Verletzung durch eine Mißhandlung oder durch 
einen Fall eingetreten war. Hardtke ſuchte bei 
ſelner geitrigen Bernehmung jede Schuld von ſich 
abzuwälzen. Da jedoch durch Zeugen feſtgeſtellt 
wurde, daß Zolland keinerlei ſichtbare Spuren einer 
Verletzung zeigte, als er in die Kuſtodie gebracht 
wurde, auch die Ausſagen des Zellengenoſſen des 
3. ſehr beſtimmt lauteten, war der Gerichte hof von 
der Schuld des Angeklagten überzeugt und mit Rückſicht 
auf die wiederholt ausgeführte grauſame und brutale 
Behandlung eines angetrunkenen Menſchen wurde 
Hardtke zu 1 Jahr Gef. verurtheilt. 

L Am Sonntag Nachmittag wurde die Woh⸗ 
nung des Kaufmanns Eilert, Deutſcheſtraße 56/57, 
mittelſt Nachſchlüſſel eröffnet und daraus 1 ſilbe ner 
Suppenlöffel, gez. M. H., 5 ſilberne Eßlöffel ver⸗ 
ſchiedener Form, 4 — 5 ſilberne Theelöffel und 5— 6 
Alfenide⸗Theelöffel im Geſammtwerthe von 70—80 
Mark geſtohlen; ein ähnlicher Einbruch wurde an 


demſelben Tage in der Wohnung eines Poſt⸗ Sekte⸗ 


tärs, Lindenſtraße 13, verübt, hier entwendete der 
Dieb ſilberne Löffel im Werthe von ca. 40 M. und 
eine Uhr nebſt goldener Kette im Werthe von 
100 M. 

— Seit dem 23. d. Mts. wird der Arbeiler 
Ziebath vermißt. Derſelbe arbeitete auf der 
Freiburger Bahn, war aber jeit längerer Zeit kränk⸗ 
lich und wird angenommen, daß er ſich ein Leid 
ugefügt hat. 17 06 
55 je 85 das ſtädtiſche Krankenhaus wurde er 
Arbeiter Friedrich Ferd. Dürr von dem Gute 
Hohenfelde bei Löcknitz wegen einer Verletzung des 
linken Ellenbogengelenks aufgenommen. Dürr will 
die Verletzung durch einen Schlag mit einem Rohr⸗ 
ſtock erhalten haben. 


— Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapitän H. während der Dauer der Konferenz den chen 


einen würdigen Abſchluß dieſer fo ſchön gelunge⸗ 


— Auf die morgen (Donnerſlag) Vormittag 


pfehlen. 


men, welcher am 14. Juni von Bremen abgehen 


gen wer, iſt am 26. Juni wohlbehalten in New⸗ 


york angekommen. 
Greifswald, 23. Juni. 


mein ⸗ 
ſames Abendeſſen und geſellige Vereinigung. Quar⸗ 
tier im Hotel und anderen vom Hotelbeſitzer be⸗ 
ſchafften Quartieren. Montag früh Fahrt per Wa⸗ 


Ve} i 


gen nach Klintholm. Beſichtigung der nördli 
Theile von Hoch⸗Möen. (Königinſtuhl, Hyldekals 


Jenſen.“ 
kunft daſelbſt gegen 9 Uhr. 
Die Koſten der Fahrt 
Autheil der Thellnehmer bei der Repartirung 
Beſitzer des Dampfers erwachſenden Unkoſte 
Mitglieder der Geſellſchaft reſp. ſolche Herre 

ihren Beitritt zu letzterer noch vorher bel 
Vorſtands⸗Mitglieder anmelden, können an 
theilnehmen. Die auswärtigen Mitglied 
erſucht, den Vorſtand der Geſellſchaft von 
theiligung rechtzeitig in Kenntniß ſetzen un 


Kunſt und Literatur. 


Frühlingsblumen von Aglaia vonn 
12 Lieferungen. Verlag von G. Freytag 
zig. Auf 40 Farbendrucktafeln werden 


der de 


lingsblumen, die ſchönſten der deutſchen FH 1 
108 Pflanzen 


außerdem im Holzſtiche 
und durch einen intereſſant geſchriebenen 
klärt. 
Kunſtwerke, welche allen Freunden des 


namentlich allen Damen eine ſehr willkom 6 
Wir können das Buch WW eu 


ſein werden. 


Vermiſchtes. 

— Zwiſchen Dänemark und Deutſ h 
ſteht bekanntlich keine Konvention zum Schuh nun. 
kaliſcher Autorrechte. Es wird in Kopennh as 
Alles nachgedruckt, was bei uns erſcheint un 
Erfolg hat. Beſonders eine gewiſſe gro 
kallenbandlung in der Dänenhauptſtadt he 
ſem Nachdrucksgeſchäft einen mehr oder m 
erkennenswerthen Fleiß entwickelt. Tritt 112 
ein deutſcher Muſiker, der ſich gerade 


penhagen aufhielt, in das Geſchäft und 


ſich mit dem Beſitzer über die Verlags 


Endlich ſagt er: 


„Nun, Sie drucken ja recht fleißig n 
„Augenblicklich nicht mehr,“ erwidert 
„Warum nicht mehr 2“ fragt der N 


Der Vorſtand der 


klint, Stone Klint ze. ic.) Frühſtück bei „Kund 
1 Uhr Rückfahrt von Maglevandsfaldet, 
um Arkona und Jasmund nach Greifswald. An- 


beſchränken ſich auf den 


Die Abbildungen ſind aus gezeichn n 


c 


„Es muß erſt wieder vor:? 


nirt werden!“ 


der Muſikalienhändler. 
— Bei der Aufnahme der Beruf 


München hatte ſich eine Frauensperſon als 
obne nähere Angabe des Berufes ihres vͤᷣr· 
Mannes eingetragen. Als das fehlende 
nachträglich erhoben werden ſollte, gab 
fende nachſtehende Ausfunft: „Ja, wiſſe 


Mann iſt geſtorwe, eh' mir uns 


hawwe.. 8 
— Schutzmittel gegen Motten) 


meint nach kurzen 


kämpfung der Motten in Tuch und Peli 


pfiehlt Hager folgende Miſchungen 
Kampher, 30, Gr. Rosmarin öl, 5 ®: 
nelkenöl, 5 Gr. Anilin, gelöſt in 
wöhnlichen Weingeiſtes. Für Kürſchner Br; 
reine Karbolſäure, 10 Gr. Gewürznelken“ 
Eitronenſchalenöl, 10 Gr. Nitroben go,, 
Anilin, gelöſt in 1½ Liter rein?: 
Mit dieſen Flüſſigkeiten werden w eies ſoge⸗ 


vi 6% 


nannten Pulveriſateurs die betreſ Stoffe an 
mäßig beſprengt. Werden dieſe in dichte Br⸗ 
hälter eingeſchichtet, jo iſt eine Beſpreng da 
Sommerhalbjahr ausreichend. Tuche inn 


räumen: werden eine zweimalig! Beſoren ig e 


haben. (Frau 


Telegraphiſche Depeid 

Trieſt, 27. Sunt. Der Lloyddamnm: 
ift mit 173 Paſſagieren aus Alkx and: 
getroffen. 

London, 27. Juni. Unterſtaate 
erwiderte auf eine Anfrage des De put 
Challemel-Lacour habe augenſcheinlich ( 
verſtanden. Granville habe nie die 2 
zu verſtehen zu geben, daß eine gen 
Englands und Frankreichs nicht d 
Nutzen baden würde. Seine Anſicht 
und er habe dieſelbe jedenfalls zum 
bracht — daß eine gemeinſame Note 
Nutzen haben würde, das Einverne hg 
und Frankreichs zu beweiſen. b 

Bukareſt, 27. Juni. Der f;; 
ſandte, Baron de Ring, welcher am 
Kanſtantinopel eintreffen ſoll, hat de 


der Muff erreichten die Schiffe gegen 12 Uhr A. F. Neynaber, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre- Botschafter zur Verfügung zu ſiellen. 


x 


Re Are ul 


„[Hätte: ich denn gethan im e wage a1 ihr Gitte, 
bitte, Miß Forreſter, — Lilian! rief. er aus, 
„verſuchen Sie nicht, . Dankbarkeit für dies 
a engelgleiche Mädchen zu verringern, — es 18 un⸗ 
möglich.“ 
Hubert hielt inne, dann, als er ihr 510 
Geſicht bemerkte, näherte er ſich ihr, und fuhr ent⸗ 
ſchuldigend, ſaß demüthig fort: 


„Liltan; — o, geſtatten Sie mir, Sie die we⸗ 
nigen Augenblicke noch mit dieſem Namen zu nen ⸗ 
nen. Lilian, ein ſo erhabener Charakter, wie der 
Ihrige, wird, ich bin deſſen überzeugt, die Gefühle 
verſtehen, welcht mich leiten, wenn ich Ihnen ſage, 
Rap: in Zukunft Joſephine mir Alles ſein muß, — 


Die Ronnenbrant. 
Woman nach einem englischen Stoff 
von 


8. Kutschbeaek, 


46) 

Hubert blickte 
voll an, dann ſprach. er mit leiſer, 
Stimme: . 

5 O, Lilian! iR dem wirklich ſo? Thut es 
Ihnen wirklich leid, daß jene Zukunft, die wir 
uns mit ſo ſchönen Bildern ‚ausmalten, ſich nie 
verwirklichen kaun 2 Lieben Sie mich wirklich ein fte it a en Weib! God hren Sie md 


wenig? eee 904 0 an, und vergeben Sie das Geſtändniß, welches ich 
„Halt, Herr Granbien! ikke fe ihn. nicht umhin kann, Ihnen zu machen.“ 


m; flehe Sie an — Er ſchwieg im heftigen Kampf mit lian Ge⸗ 
„ Berzeihen Sie, rief er aus, indem er ſtolh zu- fühlen, dann fuhr er fort: 
eg. „Ich danke Ihnen, Miß Forreſter, für 360 babe gejagt, ich liebte Me, — nem, ich 


twelſung. Ich vergaß die jüngfte Ver⸗ 
e Oden , unt babe Sie ler, fe voc zärlic, eden) — — des 


durch, ich, der ich Sie doch um Ale acht mit jener Gluth der Leldenſchaft, jener Alles 

e Aae bee möchte. 1 Sie verzehrenden Liebe, deren mein Herz fähig iſt. Nein, 
Mitleid mit mir, denn ich befinde a in einer dieſſe in mir zu wecken, war einer Anderen 
3 entfeplichen. Lage!“ vorbehalten: ich wollte lieber, ich hätte aufgehört 
Aan 5 zu ſein, als daß ich das Recht verliere, fie anzu⸗ 
Lllian's Stim ummwölkte fh. beten. Lilian, meine Geliebte!“ fuhr er hingeriſſen 
„Sie, — Ste haben fe 19055 ſehr geliebt?“ fort, wäbrend feine Stimme an Wärme zunahm, 
mormelte fr. I, wenden Gi: ſich nicht zornig ab von mir, obwobl 
„Ss ſchr, jo läbesſchaftlich, als Be es verdiente,“ ich vielleicht Ihre Verachtung verdiene, haben Sit 
antwortete er — „und wie Alle es mußten, die Mitleid, — verzeihen Sie mir. Denken Sie daran, 
ſie kannten. Und ſollte ich ſie denn auch nicht daß wir uns nie wieder begegnen dürfen. Dies 
lieben?“ fügte er hinzu, indem er ſich bemühte, iſt unſere letzte Unterredung, — hören Sie? Die 
ruhig zu bleiben, indeß er ſeiner Begleiterin fiſt letzte! Lillan, ich liebe Sie! Ich bete Sie an! 
in's Auge blickte. „Bedenken Ste, wie ſehr fe Ich verehre Sie! Ja, obgleich eine Aadere dieſe 
für mich gelitten; muß ſie nicht alles Gute, Erle Liebe, dieſe Verehrung, dieſe Anbetung beanſprucht, 
und Großmüthige in ſich vereinigen? Arme, arme ſo kaun ich ihr dieſe doch nicht geben, denn 181 
Joſephine!“ habe ſie ſchon verſagt. O! mein Lieb, und doch 


Er ; m ee 1 82 nie meine Lilian, vergeben Sie mir, ſagen Sie 
ge a at 0 9 5 15 5 8 9 5 10 mir Lebewohl, und ſchicken Sie ni dann fort von 
nähern, doch dann ſetzte fie ſich wieder, und ſagte hier, um mich nie wieder zu ſehen! 
ſauft: f Von Schmerz überwältigt, ſank er neben ihr auf 
„Ste vergeſſen wohl, Herr Glandiſon, was die Knie und drückte ibre Hand an ſeine Lippen, 
Sie Alles für fie gethan?“ während ſeine Geſtalt vor heſtiger Erregung 
„Nein,“ fiel er ihr raſch in's Wort „Was zitterte. 


fie eine Weile zweifelnd, hoffnungs⸗ 
zitternder 


4 


Börſen⸗Bericht. 1 
Stettin, 27. Juni. Wetter ſchön. Temp. ＋ 200 
N. Barom. 28” 5“. Wind O. 


; 1 8 Mi per 1000 Klgr. loko 1119 198—212 1 9 
ez., weiß. 200—213 bez., per Juni nom, per 
Juni⸗Juli 211,5 bez., per 5 206 bez., per e en 
September: Oktober 202 — 202,5 we 

Roggen wenig verändert, per 1000 Mar. loko int 


143—149 bez., per Juni 152 bez., per Juni⸗Juli * m 
7 3 i Nervemielden. Reizende Lage (800 M. U. M., 200 M. ü. d. Thunersee). Herrliche ehlt ihrem 4 
8399 5 151145145 En ee bernsicht. Ausgedehnter Waldpark. Komfortable Neubauten. Dampfsehiffstatlon empfl hl 228 1 reichhaltigen Lager: 
N i b Spiez, Telegraph Saison Mal bis Rieber. Kurarzt: Dr. Jonquiere Rechnungen in allen Formaten, 
erſte still, per 1000 Klgr. loro Brau- 137—144 5 5 und Prospekte gratis durch die Besitzerin: Familie Müller. (0. H. 4246.) pro Hundert von 25 Pf. an, 7 


118427 tr. bez 
mberänberk, oe 1000 gr. loko 120137 


N 115 


den 
8655 


N bez. 0117; ea 
en n 1 verändert, per 1000 Klgr. loko 3% 
Aer Juli Auguſt ſucc. Lfrg. 258 bez. per Auguſt⸗Sep⸗ 
e ſuce frg. 259 bez., per September-Oftober 
264,75—264,25 bez. 
Nübbl 1 per 100 Klgr. loko ohne Faß 
b. Kl. 61 Bf., per Juni 59,5 nom., per Juli 57 Bf, 
per September⸗Oktoder 56,5 bez. 
Spiritus feſter, per 10,000 Le 0% 1595 ohne Faß 


2. Ziehung am 


tete verzweiflungsvoll die kleinen Hände, während 


Beſinnung. 


zählte ihr feine Lebensſchlcſale. 


0 Faue nes 


am Thunersee, Berner Oberland. 


5 Amplyse und Wirkumg der Heilquelle ähnlich Weissenburg, ppb ville, ‚Lippspringe: 
vorzüglich bewährt bei Brustkramkheiten, Eheumatismen, 


min- Plan pa der I. E e Baden Stdn 


Konzeſſionirt durch landes herrl. Genehmigung für he Umfang der preuß. Monarchie u, im Bereiche anderer Staaten 
F222: TTT... ee 


8. Ziehung am 9. Auguſt 882. 5. Kiehn: 
Preis des es Looſes Mark. 


Qulllan war nicht weniger ergriffen als er ſelbſt.] Allan zu. Hubert ſprach erſt ruhig, fein ganzes 
Ihre Augen ſchwammen voll Thranen und fie jal- | Denten, wie fein Blick auf das liebliche Mädchen 
an ſeiner Stite gerichtet; doch als er weiter ſprach, 
und die Vergangenheit, in welcher Joſephine mit 
ihrem füßen Kindergeſicht und ihrer Sauf muth ſtets 
die erſte Stelle einnahm, vor ihm wieder aufflieg, 
da erwärmte ſich ſeine Stimme, und er wurde 95 1 
redt in ſeinem Lobe über ſie. 9 
„Sie ſchildern ſie ſehr, ſehr bee 5 ſprach 2 
Lilian, als er geendet; „doch natürlich, Sie ſchmücken 
ſie mit der Erinnerung eines Liebhabers, eines 1 a 
ten, eines Künſtlers.“ Ei 
„Doch nicht,“ antwortete er; „ich ſchildere fie 
nur wie ſie war, — wie ſie jetzt noch iſt, wenn 
Sorgen und Kummer ſie nicht verändert haben.“ 
„Ich dachte,“ ſprach Lilian mit ſchwachem Li 
ericheln, „daß das Ideal, welches man ſich erwählt, 
welchem Geſchlecht man auch angehörte, und wie 
oft ſich das auch wiederhole, ſtets die gleichen Zar 
ben belbehalte. Und doch iſt Joſephine's Haar, 
wie Sie jagen, „„von ſenem reichen goldenen 
Schimmer, den Sie nicht beſchreiben können, 
während das meinige, daß Sie ſo oft 1 faſt 
rabenſchwarz iſt?“ : 255 
Hubert glaubte trotz ihres Lächelns in ihrer 5 
Stimme ein Bischen von jener Eiferſucht zu ent⸗ 
decken, die ſtets die Begleiterin wahrer Liebe iſt, 
liebt, um nun zu vergeſſen. Doch ich beſchwöre] und die er ſchon einmal an Lilian bemerkte, beſon⸗ 
Sie, fuhr ſie fort, als ſie feine heftige Aufregung ders jetzt, als fie ihn forſchend anblickend, frug: 
bemerkte, „fallen Sie Ah. Wir wollen Beide un- „Ste ſagten, Sie liebten mich, — Sie hätten 
fere Bewegung zu bemeiſtern ſuchen, welche dieſe] mich am allerliebſten von uns Beiden. Wäre die = 
Unterredung ſo peinlich für uns macht. Sprechen auch der Fall, wenn ich anders geweſen wäre 
Sie mir von — von Joſephine, Ihrem Weibe. wenn ich nicht meine dunklen Flechten gehabt hätte, 
Ich möchte jo gerne ihre Geſchichte hören, Nä⸗ ſondern die goldenen Haare Joſephine's ? Tadelnn 
heres über ſte Peer 1160 nur aus Durch Sie mich nicht, — Sie dürfen es nicht unweiblſch 
Munde. finden, was ich ſage, allein — allein 1 
Ihre 0 Ruhe ifte den Sturm in ſei⸗ „Sie find wohl eiferſüchtig = ergänzte er 7755 = 
nem Innern, und er ſuchte ſich zu fallen. wehmüthigem Lächeln. et 
„Immer diefelbe liebevolle Fürſorge für Andere!“ „Ja“, antwortete fie raſch. Ich bin eſerſuchtg, 
rlef er, ſie mit ſeinen großen, ernſten Augen gerührt] — eiferſüchtig auf dieſe Joſephine. Wundern Sie 
anſehend. Dann ſetzte er ſich neben fie und er⸗ ſich darüber? Sagten Sie nicht, Ihr Herz gehört 
mir allein? Ich möchte es erproben.“ \ 
Er blickte ſie entzückt, doch erſtaunt an. Ä 
„Vergebung, — Vergebung!“ rief fie, ihre glü⸗ 
Mit niedergeſchlagenen Augen und häufig wech- henden Wangen in den Händen verbergend; „doch, 
ſelnder Geſichte farbe, wobel ihre Wangen bald das antworten Sie mir, — bitte antworten Sie, und 
dunkelſte N bald 3 färbte, hörte ihm Lei en Sie uns dieſe Unterredung beenden.“ 


fie ſich im Stillen die bitterſten Vorwürfe machte. 


„O! waum ließ ich mich hierzu überreden? Hat 
er noch nicht genug gelitten? Warum muß ich jein 
Elend noch vergrößern?“ 

Sie verſuchte zu ſprechen, ihn zu tröſten; doch 
ihre Stimme verſagte ihr den Dienſt. Sie bedeckte 
ihr Geſicht mit dem Taſchentuche und brach in 
krampfhaftes Weinen aus. 


Der Anblick ihres Schmerzes brachte Hubert zur 
Er ſprang auf und begann ſich hef⸗ 
tige Vorwürfe über ſein Ungeſtüm zi machen und 
ſie deshalb um Verzeihung zu bitten. 

„Ich bin ein Feigling, ein Elender!“ rief er 
aus, „daß ich Sie ſo quäle! In meinem Egoismus 
denke ich nur an mein eigenes Elend und nicht 
auch an das Ihrige. Habe ich Ihnen nicht ſchon 
genug Leids zugefügt? O, daß Sie mich doch haſſen 
könnten und darin Treſt finden! Dann finde auch 
ich vieleicht Ruhe, wenn ich Sie wieder glücklich 
ſähe!“ 

„Sie haſſen! Das iſt unmöglich, Herr Gran⸗ 
viſon!“ ſprach Lilian, ihn mit ihren dunklen Augen 
ſanft anblickend. „Ich habe Sie zu innig ge⸗ 


37. Kapitel. 


R. Grassmann s 
Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 3, 


NMimeralbäcer. 
Douchen. 


WIut armut, 


Wechſelformulare, Duittungen 
Memoranden, 
Kurzbriefe, ah 
Frachtbriefe u. Eilfrachtbriefe 
Anmelde: und Abmeldezettel, 
Miethskontrakte, 
Geſinde Dienſtbücher, 


um 18. bis 25. Oktbr. 1882. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


45,2 bez., per Juni⸗Juli 45,4 bez., Bf. u. N Be Mart ur Ir „Werthe von Mark Arbeitsbücher U. Arbeitskarten 
!!!!!! jemmi cn 25 TR 50000° 60000 | Binren u. Suireungsoüchen 
per Oktober⸗November 46,4 675 u. Gd., per J 1 3000 67 3 Formulare, 4 
e reis des dasses 3) a 5 10000 4000 0fl Serra ee 
 Eifenbapı-Bieetionshegih ri 4 Mark 2 Gewinne 5 600 1200 10000 % Geldronverte, Aktenkouverte 

5 hahn-Direhlionsbesirherlin 21 rn 5000 Probebeutel, | 
ve Putten ae 1 Don 5 60 2% 3 1 4 4000 4000 gummirte Wacketautflebezettel, 
N Mart 50 100 5000 N ART. 
Aula un ae jeien W 0 50 150 50 75000 ae I Küchen ſtreifen, 9 
I find Feen Offen. 1 11 1 Gew. i. 0 v. 1000 A un v. 25400 5 & 3000 15000 Blumentopfumhüllungen ꝛc. 
See e et dee en f e, 3000 2 e 16.1882 15 & 1000 15000 eee eg 
von dem Bureau⸗Vorſteher Kerſten zu beziehen. 1 2000 N s des Looſes 2 Mark. W N 
Die Eröffnung der Oferten erfolgt am 3 Juli, Vor. „ „ Mat 15 à 600 9000 Tehmann's 
er 0. 5 al. „M 1000 sie Werthe b. 757 20 45 500 10000 2 Wasser. 
Königliches ee een 8 13 7. 55 989955 5 1000 N 9 90990 25 8 300 g 7500 t E ER 85 
FFP 5 5 2 Gewinne 8 1000 2000 20 5 10806. 
. Eifenbahn-Birchtionshesich Berlin i „ 0% gg 200 6000 ee 
Der Abbruch von 2 hölzernen Lade⸗ REDE 100 3000 10 ee N 
2 11 rampen auf dem Zentral⸗Güter⸗Bahnhofe 0 50 7500 10 * 300 8000 120 1 100 en 12000 
nn IR und die Wiederaufbringung des Boh⸗ 50 18 200 2000 350 50 17500 
. lenbelages auf die 115 wiederauf⸗ 160 - 30 4800 D „ 2 1000 4410 Ger . Gefermmew. A 89000 


300 
1001 Gew. i Geſammtto. 


aus 


dee a 11 


N Pie kr n 

ne der Offerten erfolgt am 1. Sul er., 

Stettin den 21. Juni 1882. 

Königliches geen, 

Berliin.® 

2 Pensions: für jun Dassen; 

Angenehm. Häuslichteit 711 55 Wohnung, Fortb. in 

Sb, zc. 2, auf Wunſch auch Anl. im Hausweſen. 

Hübſche Gegend, auge geſunde Luft. Es können 
auch Damen und Kinder auf einige Monate Auf. 

nahme finden. Beſte Ref. Adr.: M. Biermann, a 

Ex Goslar am Harz. 


EEE 4 
5 Ein photographiſches Atelier 
mit Einrichtung in einer Kreisſtadt der Proviuz Bran⸗ 
denburg if veränderungshalber zu perkaufen oder 
zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
— N „Mohr, Fiduenſtr. 41, 2 Tr. 
sine 1 befindliche Brod⸗ a 
Bäckerei iſt zu en ; 
Abr. w. in der Exp. d. Bl. unter M. 48 erbeten. 
1 en NE 1795 aut welchem Bern | 
Ä ird, für Dierhä 
r d auch Sl 3 zu berkacfen, „ 
Adr. werden i. d Cry. d. Bl. unter W. 80 erb. 


% 


ı Baxlehner's 


foblen zu werden. — Niederlagen sind in 3 


zu verlan 


= 8 


Der Besitzer: 


Derne N 


—.—— 5000 Gew. i. Werthe v. M. 300000 


i eee ce 277 rer von 10 Mark für alle fünf Klaffen nme entgegen 
ine une 55 1 Stettin, 3 . 


Prämlirt Lyon 1832, Wien 1873, Paris 1828 Silberne Mesaille. 


1 Bar 


durch Liebig, Bumsen, Fresenlus Vene sswie erprobt und esst von medi- 
zinischen Autoritäten, wie Ramaberger, Virchow, Airsch, Spierelberg, Senn 
zoni, Buhl, Nussbaum, Peunmreh, Nussmaul, Friedreich, Schulze, B- 15 
stein, Wunderlich ete. verdient ait Recht als das 8 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitter wässer 


meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwssser 


Andrens Saxiehmer, 


v. 22000 


dur 


Waggon! 
IN 


Nach ausserhalb schnellste und billigste Expedition. 
f In Stettin frei in's Haus. 5 


— . mg EEE 
Schöne fette Sal 
große, die Borktife, 90 Stück, A 3,80, f 

mittel, = 150: 420, 

kleine, = =: 37300) "Ca, = VA ONTEE 

berjendet franto inkl. Kiſte und Nachnahme), 25 

A. Samter kot, Qnedlig u a. 8 


Ben soliden Minerals ssserhandlungen und den 


Budapest. 


„Lilian“, ſprach er ernſt und feierlich, und feine) „Sie haben Recht,“ ſprach er, indem er auf⸗ 
Stimme zitterte ſonderbar, während er ihre kleine ſtand, „Sie find ſchon zu ſehr von dieſer Scene 
Hand erfaßte, „blond oder ſchwarz, Sie würden angegriffen worden. Leben Sie wohl, — leben Ste 
für mich immer dieſelbe bleiben; ob Sie wit Jo- ewig wohl!“ ie — 
ſephine aueſehen oder wie Sie ſelbſt, es wäre mir „ 14 105 f fe, 15 end 1110 su 
unmöglich, Sie mehr, — oder w eniger 1 ausſtreckend, ohne ihn jtvoch anzublicken, „nicht auf 
lieben. Es iſt ja nicht die Farbe des Haares, 1 ewig! Ich muß Sie witderſehen, — ich muß es! 
»Geſichts, welche wir lieben; wenn dem jo wäre, Wollen Sie morgen um dieſelbe Zeit wiederkommen? 
wie raſch würde dies Gefühl erſterben, wenn die Lady Duncan wünſcht es, — Sie wünſcht Sie zu 
ſchönen Flechten ſich grau färbten, und die weiche ſehen; fie iR. Ihre Freundin, — Jore treue Freun 
ſanfte Wange voll Runzeln würde! Neln! nein bia, = fie die meinige iſt, und möchte Ihnen ſo 


gerne helfen.“ 


Die Liebe iſt edler; es iſt die Schönheit des Geiſtes, 

welche uns mehr feſſelt, als die des Körpers. Ihr 15 il 2“ flu udn 
gast if el pre Wimpern: en [übers glauben 175 1 ee 7 5 Lillan 1 ne 
Sie, — können Sie wirklich glauben, daß ich Sie ich es abschlagen? O, daß mein Leben ein Ende 
nähme, wenn Du von mir gehſt, um nie, nie wieder 


weniger liebe, weil Joſephine liebte, mit ihrem 
. zurückzukehren, nie wieder glücklich mit mir zu ſein! 
i 5 2100 b 
ſprechen, doch nach einer Weile flüſterte ſie innig: Allan, werde 10 15 Ae N ER 
„O, danke, — ich danke Ihnen; ich bin zu: Leldenſchaftlich küßte er die deine Hand, welche 
frieden. Sie wiſſen nicht wie glücklich Ste mich er noch immer feſthielt, dann zog er ſte an ſein 
gemacht haben! Bitte, verlaſſen Sie mich fetzt; Herz, unfähig, ſich länger zu beherrſchen und drüdie 
nennen Sie mich nicht grauſam, doch gehen Sie, beiße Küſſe auf ihre Augen, ihre Wangen, ihre 
! Stirn, indem er veizweiflungsvoll ausrief: 


Abermals war Lilian zu tief bewegt, um zu 


teb, o fein und um = 
Ben 951 WILDUNGEN: a Sakko N J. 6 en des wi 
bern N 10 14 . bow 1. Mai rin n ud 58 118 
e 12 BAD ais Nh. 8 N 3 192. d an bis 10. Okt, ’ . 1 P 99 3 Alus 9 1 1 rt 1 
820 gen Stein Gries, Nieren und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmut, Hyſterie ꝛc. ſind i N 4 ö x 4 8 = 9 
ben Jahrhunderten ale welehe Mitte betont Green an uup leere a ee n, Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
8 Alnſragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhanſe und Europfäſchen in ambur a eee 
Hofe x. erledigt * f | ) g · f ir ie 
Die Inspe } 


utlon der Wildunger Mineralquellen-Autlengesellsehaft. 


reußiſche 


1 


Ad. N athusius, 
Frauenſtraße Nr. 32. 


werden nach amerikaniſchem Syſtem 0 
Düten 


Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Gn- 
in neueſter, verbeſſerter Patent ⸗ 


zautle naturgetren und preismäfig eingeſetzt, 
plombirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 

form, außerordentlich handlich, empflehlt 
je nach Qualität per Ctr. mit 17, 


a los Sprechſtunden tägli 

9220 a Nachm 2—6 75 9905 Se 
21, 25 und 28 Mk., in U, 1, 
2 bis 1 Pfundbeuteln 


Albert Loewenstein, vraft. Dentift. 
Grassmann, 


ahnatelier Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5. 2. Et 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Proben ſtehen jederzeit gratis und 
franko zu Dienſten. 


| Alle Sorten 
[Packpapier e 
empfiehlt 


R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


i 
1 
1 
1 


1 


Die bereits früher fälligen, ſowie die am 
1. Juli d. J. fällig werdenden Koupons von 
nachſtehenden Effekten werden fortlaufend an 
meiner Kaſſe franko eingelöſt: 

National. Gp. Ered.⸗Bfandbriefe, 

Pomm. Hhp.⸗ Pfandbriefe. 

ruſſiſche Boden redit⸗Pfand briefe, 

ſämmtliche ruſſiſche Staats⸗Anleigen aus 
den Jahren 18221877, 

ruſſ. Orient und Prämien⸗Anleihen, 

öſterreichiſche Silberreute, 

ungar. 6 u. 4%. Goldrente, 

nu; ae Stadt: Anleihe, 

Kronprinz Rudolph⸗Aktien u. Prioritäten, 

ungar. Oſtbahn 1. Prioritäten. 

Mob. Th. Schröder, Stettin. 


ä— — — a — — 


ö 


\ 
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C. Ch. Lesenberg, Rostock i. M., 
Bankgeschäft, 


vermittelt seit Jahren 


Hypotheken -Darlehne 


jeder Höhe auf Häuser und Güter unter festen 
soliden Grundsätzen zu koulanten Bedingungen 
und hält sich für derartige Geschäfte einem 
kapitalsuchenden Publikum bestens empfohlen. 


8 a 0 a 0 
Zur Reisesaison 
smpfeble ich | 
1 Gummmai-sitz- und Kopfkissen, 
Gummi-Schwanm- uud Seifentnschen, 


2 Graues und rothes Nr 
uuſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu 
färben durch das Extrait Japonais, genannt Mela- 
nogene, von Hutter & Co. in Berlin. Depot bei Tn. 
Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60, in Kartons 

* 4 A Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


!! Restitutions-Schwärze 7 


von Albert Sautermelster, Apotheker, 
Kloſterwald (Hohenzollern) 


Gum Toilette-Etuis, das vortrefflichſte Mittel, um abgetragene 
Gummpli-Kamm-Garnituten, dunkle und ſchwarze Kleider, Möbelſto 
Gunmen Trinkbecher, Sammet, Filzhüte beſonders auch die dunklen 
gr Bade en Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch einfaches Bürſten 
&ummi-Badewännen, mit dieſer Flüſſigkeit, ohne ſie zu zertrennen, 
ummmä-Zalınbürsten, wieder aufzufärben, daß ſie wie nen erſcheinen, 
Gunamal-Reisetlaschen, iſt in Flaſchen zu 60 Ab und 1 % zu beziehen 
&umami-Nachtgeschirre, in Stettin durch Schütze A: Muck, kl. 

Gunnmiä-Regenpaletots, Domſtraße. 


Gummai-Schuhe, . 
N Gummmi-Schweissblätter, 
und als besonders praktisch: 


- Gummi-Wäfhe, patent „Hyatt 
10 (Kragen und Manchetten). 
Osenr Richter, 
Reifschlägerstr. Nr. 12, am Heumarkt 


Hilla Declare 
alle Sorten Lacke u. Firniſſe, 


Maler⸗, Maurerfarben und 
7 Pinſel 


General⸗Depot für 


eulſchland bei C. 
Berndt 4 Co., 


Nordd 
Leigzi 


iſt heilbar. Herr Joseph Vegh, königl. Notar in 
Lugos schreibt erſt kürzlich: Da mir die Mittel gegen 
Truakſucht bei zwel ſtark dem Soff ergebenen 
Perſonen gute Dienſte geleiſtet haben, erſuche ich 
Sie abermals eine Doſts zu ſenden u. J w.“ Wegen 
Erlangung dieſes ausgezeichneten Mittels wende man 
ſich mit vollem Vertrauen an Weinhold Retz 
aM, Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen). 


Erststellige Hypotheken. 


bestimmten Jahren, sowie ½ und !/,jährlich ;f 


kung jedoeh mie gekündigt werden, 
sind durch mich stets zu vergeben. Zinsfuss bei 


Amortisationsgeldern von 4% 9 an, bei kündbaren 
von 4½ % an. 


empfehlt binigſt 


Theodor Pee, 


vorm. Adolf Creutz, Breiteſtr. 60. 


zuerklären, ob amortisir- oderkünd- 
bare Kapitalien gewünseht werden. 
Bernhard Kurschny, Stettin, 
Wilhelmstrasse No 16, J. 


1 


ntheilloofe in allen Abſchnitten zur 


II. Klaſſe, Ziehung am 4., 5. u. 6. Juli cr., billigſt, 
Baden⸗Baden⸗Looſe I. Klaſſe, Erneuerungslooſe 
2 M., Kauflooſe à 4 M., Ziehung am 5. Juli er., 


offertrt 


| 


Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung beden 


1 


2 Trunkſucht = i 


Amortisirbare Kapitalien, tilgbar in ag 


kündbare Gelder, welche vom Seiten 
der Darleiher bei prompter Zinszah- 


Bei Durlchmsanträgen bitte stets EM 5 f Si ® 50 5 15 5 sen Fre 0 
Ein leiſtungsfähiges Haus am Niederrhein ſucht für 
den Verkauf des Arkikels „Käſe“ einen tüchtigen ſoliden jucht zum 1. Oktober Enga 


Agenten. Offerten mit Aufgabe von Referenzen unter 
A 


vergieb mir! meine Pein iſt fo groß! — Lilian, ſen zu laſſen, hatte ſie dieſen frühen Beſuch unter 
dhe wohl, — lebe wohl! O, daß wir Beide uns nommen, um ſich Lady Duntan's Verſprechen z 
voch nie, — nie geſehen hätten!“! J bolen, daß dieſelbe ihres Sohnes Bewerbung bei 
Er ließ fie los und eilte nach der Türe, Noch ihrem Schützling unterſtützen wollte. Bi 
"einmal blickte er nach ihr zurück. Sie ſtand, wie. Geſchickt wählte fie ſolche Geſpräche, welche ſie 
er ſie verlaſſen hatte, bleich, regungelos wie eine am cheſten zum Ziele führen konnten, und machte 
Statue, die Augen voll Thränen. 0 ſchließlich ein Geſtändniß von den Abſichten des 
„Lebewohl!“ wiederholte er noch ein jungen Barons. 12 
ſie war allein. „Es thut mir ſehr, ſehr leid, doch ich errieti U 
Als die Thür hinter ihm in's Schloß ſiel, kam dies beinahe,“ bemerkte ihre Zuhörerin ruhig. 
plötzlich Leben und Bewegung in ſie. Sie breitete „Wahrlich, man konnte Sir Dudlih's Bewunder 11 
die Arme aus und rief flehentlich: wi kaum mißverſtehen. Ich weiß, daß Miß F 1 
„Nein, nein, es darf nicht ſein! Er darf nicht reſter es ebenſo ſehr bedauern wird, als 10 
jo leiden! Es iſt grauſam! es iſt Thorheit! — O, ſelbſt.“ Ai ’ Sr 
Hubert! — Hubert! Lady Duncan, zu Hülſe, — „Bedauern! Soll ich denn die traurige Pflicht 
helfen Sie mir um ſelnetwillen! Nein, nein, gehe haben, meinem armen Sohn zu ſagen, daß er keine 
nicht! Kehre zurück, Hubert, mein Hubert, o kehre Hoffnung hat?“ frug Lady Drewitt mit zitternder 
wieder!“ J Stimme. t BR. ee 
Sie wanlie vorwärts, doch er hatte ſchon das 
Haus verlaſſen, und als’ fe ihn nicht zurückkehren 
ſah, ſiel fie ohnmächtig zur Erde. 


* 


mal, und — 


„Ich fürchte, es bleibt Ihnen nichts Anveres 
übrig, meine liebe Freundin; denn ſehen Sie, Miß 
Forreſter hat ſich bereits verlobt,“ ſagte die alte 
Dame mit einem ſchlanen Geltenblid aus ihren 


* 


klaren, heiteren Augen. 


* 
1 


Grete hig 


Errichtet am 1. Februar 188. f 
In Preußen conceffioniet im Jahre 1854. 


Geſchäftsreſultate ult. 1881. 
Verſicherungs⸗Summe Rm. 57,478,390. —. 
Angeſammelte Reſerven excluſive Aktien⸗Kapital 13,546,189. 57. 
Bezahlte Sterbefälle ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft „ 16,208,763. 

Dividende pr. 1881: 18 Prozent. | 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell⸗ 


wie bel Rud. Krüger, 


General⸗Agent, Bollwerk 24. 
North British and Mercantile, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Edinburg und London 
(gegründet 1809), 
mit Domizil 
Berlin. 
Grundkapital eee 
Reſerve⸗Fonds Ende 1881 
Prämien⸗Einnahme 1810. „ 24,511,492 
Die Geſellſchaft ſchließt Feuer⸗Verſieherungen jeder Art zu feſten 
un Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders Loy 


Yu 
rt 


ſchaft fo 


M. 40,000,000. - 
„ 24,369, % 


billige 


teuder Rabatt. f 

Zaur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 

Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 
die General⸗Agentu:: 
Rud. Krüger in Stettin, 


Bollwerk 21. 


\ 


Griechische Weine 
de, ___ 1 Probekiste 1 Gephalonia, 


mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausge- 


% wählten Sorten versendet — Flaschen Corinth, 
und Kisten frei — zu Patras, 
19 Mark Santorin 


Menzer, Neckargemünd, . 


Ritter des Königl. Grieeh Erlöserord: 


Berlin S ME. Lal mans, Sus, 
Feel gau, 32-33, Rafschlägerste 2 


Oberhemden nach Maaf, 
vorzüglich ſitzend, 5 

SM fiefere ich mit dreifach leinenen Einſätzen mit doppelten 

N Seitentheilen ſchon mit Rm. A, 4,50, 5, 5,50 


N und & inkl. vorzüglicher Wäſche⸗ N 
Max Lewin, ann. 42, 
äſche 


Spezial⸗Geſchäft für Herren ⸗ 


fi 


1 j. Mädchen ſucht bis zum 15. Suli eine Ste 
zur Erlernung der Landwirthſchaft. 

Off. u. G. S. 2 in der Expedſtion dieſes Bla 
chulzenſtraße 9, erbeten. N RR 
Ein Kaufmann mit guter Haudſch er) 
Stellung auf Gericht oder beim Rechtsanwalt. 
unt. . 120 in der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3, 


Ein Deſtillateur und Brauer, der 2 Jahre als 
äftsführer fungirt hat, weil os Inhaber gefto 
ement. 

Offerten unter E. F. 200 in der Exped 
„10 beförd die Erpediton d. Blattes, Kirchplatz 3.“ dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. | ; 


Das Neueste in Stahlfedern. 


A. Sommerville & Co. 


Polygraphic Pens. 


